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steinkalke des Ob. Jura, wie am W.-Fusse des Student. Im Bärengraben 
in der Walster zeigte sich ein schöner Aufschluss kohlenführeuder Lunzer 
Schichten mit Halobien im Rcingrabener Schiefer und weiter N. im 
Schnittlmoosgraben ein neuer Aufbruch von Lunzer Sandstein. Nachdem 
ich noch auf der Durchreise von Mürzstcg ans die Laehalpc bestiegen, 
wo sehr schwierige Verhältnisse herrschen, was schon durch einen 
Aufbruch von Werfener Schiefer ganz auf der riateauhöhe angedeutet 
wird, begab ich mich nach Altenberg, um von hier in sieben verschie­
denen Anstiegen zunächst die Schneealpe zu absolviren. 

Hier wird die Karte sehr bunt werden, da vom Werfener Schiefer 
an, welcher das Plateau der Alpenhütten, und vom Muschelkalkdolomit 
in dessen unmittelbaren Hangenden, welcher den grössten Theil der 
nördlichen Gipfel zusammenfasst, fast alle Glieder der Trias vertreten 
sind. Wohl sind hier die Gebilde arm an Fossilien, doch fand ich in 
den lichten Ilangcndkalken schon Bänke mit Halobien. 

Hier habe ich sehr angenehme, anregende und nützliche Gesell­
schaft, nämlich Herrn Bcrgmeister Hampel , einem ehemaligen Mit-
gliede unserer Anstalt. Als Kenner der Gegend erweist er mir grosse 
Dienste und hat schon eine Excursiou mitgemacht. Ucbcrdies wird er 
mir Leute beistellen, wenn es sich um die Ausbeute heute freilieh noch 
spärlicher Fundstellen handeln wird. 

Literatur-Notizen. 

Dr. A. Pritsch. F a u n a d c r G ask o h 1 e u n d d c r K a 1 k s t e i n e 
der Permf orma tion Böhmens. Prag 1885, II. Bd., Heft 1 u. 2. 
(4°, pag. 1—64, Taf. 4lJ—70.) 

Mit der hier vorliegenden ersten Abtheilnng des zweiten Bandes dieser Mono­
graphie, über welche wir wiederholt zu berichten Gelegenheit hatten (vcrgl. Verhandl. 
1881 : pag. 220 und Verband! 1883, pag. 2(52) und die sich, wie nochmals hervorge­
hoben werden soll, durch das ihr zu Grunde liegende Material sowohl, wie durch die 
Art der Bearbeitung und Darstellung des schwierigen Gegenstandes in ganz besonderer 
Weise auszeichnet, erscheint die Untersuchung der Stegoccphalen aus den pennischen 
Ablagerungen Böhmens abgeschlossen. Den iin ersten Bande auf 48 Tafeln dargestellten 
Stegoccphalen mit glatten oder schwach gefurchten Zähnen folgen hier die durch stärker 
ausgesprochene Faltung der Zahnsubstanz charakterisirten Formen, die labyrinthodonten 
Stegocephalen. 22 Tafeln und eine reiche Fülle sorgfältig ausgeführter Textbilder er­
läutern diesen Theil der Fauna. Ganze Skelette lagen hier seltener zur Untersuchung 
vor, als innerhalb der früher geschilderten Formengruppe , die systematische An­
ordnung des Materiales gestaltete sich daher vielfach schwieriger. Die fast durchwegs 
neuen Formen grnppirt der Verfasser auf Grund eingehendster Untersuchungen in 
folgender Weise: 

Familie Dendrerpetontidae. 
Deiiärci'peton ptjriticum Fr. 

„ ? foreolatum Ff. 
„ depriratum Fr. 
Familie Jiiplo n erteb rida e. 

Diplorertebron punetatitm Ff. 
Familie A f chaegosau ridae. 

Sporagmites lacerlinus Fr. 
Familie Chauliodonlia Miall. 

Loromma boheniicum Fr. 
Familie Melosan ridae Fr. 

Cht-1 ydosaurus Vranii Ff. 
tiphenosaurna S'ternbergü H. M. 
Cocliteosaurus bolitmictis Fr. 
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Cochleosaurus fällax Fr. 
Gaudrya latistoma Fr. 
Nyrania trachystoma Fr. 

Familie Eit glypta Mi all. 
Macronierion Rchicarzenbergii Fr. 

n Bayeri Fr. 
abbreriatiim Fr. 

„ bicolor Fr. 
„ simplex Fr. 
„ juvenile Fr. 
,. pauperum Fr. 

"Von dermalen noch zweifelhafter Stellung sind 
Porierpeton nitens Fr. und 
Keraterpeton ? gigas Fr. 

Dem reichen Schatze an neuem Beobachtungsmateriale gerecht zu werden, 
welcher in der Detailbeschreibung niedergelegt ist, erscheint im Hahmen einer kurzen 
Anzeige selbstverständlich nicht möglich. Wir müssen uns darauf beschränken, aus 
dem Schlusscapilel „Die Organisation der Stegocephalen", einige Thatsachen heraus­
zuheben. 

Die Körpergestalt der Stegocephalen ist bei der grossen Mehrzahl der Arten 
die eidechsenförmige. Seltener treten salamanderartige Gestalten oder Uebergangsformen 
zwischen beiden auf. Schlangenförmige Gestalt charakterisirt die Riesenformen Ophi-
derptton nnd Doliehosoma, welche eine Länge bis zu 15 Meter erreichen. Bei der 
letztgenannten Gattung ist die I laut, wie es scheint, vollständig nackt, gewöhnlich 
kommt es aber zur Bildung von Hautschuppen, die bald nur auf einzelnen Abschnitten 
des Körpers nachgewiesen werden können, wie z. B. bei Archaegosaurus an der Bauch­
seite des Thorax, bald an der gesammten Körperoberfläche zur Entwicklung gelangen 
(Branchiosaurus, Sparodtix, Limnerpeton etc.). Eine besondere Differenzirung des 
Panzerkleides zeigt Ophiderpeton. Die fast allgemeine Beschuppung dieser Lurche ist 
gegenüber der Nacktheit der lebenden Amphibien gewiss eine auffallende Erscheinung, 
aber sie steht in Einklang mit der vollkommeneren Ossification des ganzen Skelettes 
•der Stegocephalen, der vollkommeneren Bedeckung des Schädels und der stärkeren Be-
zahnung der Kiefer- und Gaumenknochen. Die Stegocephalen bedurften offenbar eines 
ausgiebigeren Schutzes gegen Gefahren und Einflüsse von Aussen, als unsere recenten 
Lurche. 

Die Ossification ist auch bei sehr kleinen Formen (wie z. B. bei Orthocosta 
microscopica) noch eine überraschend vollkommene. An jungen Branchiosauriden hemerkt 
man, dass die Ossification von vorne nach hinten vorgeschritten ist. Unverknöchert 
bleibt stets, auch bei den giössten Formen, Carpus und Tarsus. 

Die Zähne bieten innerhalb der in Rede stehenden Formengrnppe sehr wichtige 
«lassifieatorische Merkmale. In ihrer einfachsten Form stellen sie glatte, längliche 
Kegel mit grosser Pulpahöhlc dar (Branchiosaurus, Sparodus, Dmvsonia, Doliclioxom«, 
Uroc.ordylus, Limnerpeton, Hyloplrsion, S'eeleya, Ricnodon, Microbrachis). Bei den 
Formen, die durch einen grossen Fangzalm ausgezeichnet sind, gewahrt man an der 
Basis eine, schwache Furchung des Dentins (Melanerpelon). Schwache O b e r f l ä c h e n -
furchung über die ganze Länge des Zahnes zeigt Hylonomux. Stärker ausgesprochene 
Furchung ist sodann stets mit einer F a l t u n g d e s D e n t i n s verbunden. Diese ist 
sodann wieder eine e i n f a c h e , wie bei der Familie der Melosauriden (Gaudrya, 
Nyrania) und den Dendrcrpetontiden oder eine l a b y r i n t h i s c h e (Macronierion). 
Einen schönen Uebergang zwischen diesen beiden Arten der Faltung bildet die Gattung 
Loxonima (L. bohemica Fr.) mit ihren im Querschnitt schwach wellig verlaufenden 
hellen Säumen der durch die Längsfurchen getrennten Dentinlappen. 

Sehr viel interessantes und neues Beobachtungsmaterial ergab das Studium des 
"Wirbelbaues. Ohne mit C o p e's Ausführungen in directen Widerspruch treten zu wollen, 
glaubt der Verfasser doch, dass die auf „rachitomen" und „embolomeren Wirbelbau" 
bezüglichen Merkmale nur mit grosser Vorsicht für die Systematik verwendet wer.lcn 
dürfen. So wird an Studienstücken von Archaegosaurus der Nachweis erbracht, dass 
die Brustwirbel rachitomen, die Schwanzwirbel embolomeren Bau besitzen. Von be­
sonderer Wichtigkeit erscheinen die Resultate, zu welchen der Verfasser durch seine 
detaillirteren Studien des Wirbolbaues gelangte, für die Frage nach der Abstammung 
der Stegocephalen. Die grosse Verschiedenheit, welche sich innerhalb der genannten 
Formeogruppe im Wirbelbau zu erkennen gibt, spricht klar gegen die Voraussetzung 
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einer naheliegenden gemeinsamen Stammform, ja sie fordert direct die Annahme sehr 
frühzeitig divergirender Entwicklungsreihen, für welche uns heute zum Theil noch 
jeder sichere Anknüpfungspunkt fehlt, während sich andererseits eine Reihe anscheinend 
sehr widerspruchsvoller Beziehungen zu den Knochenfischen (biconeave Wirbel), zu den 
Knorpelganoiden (rachitomer 'Wirbelbau) und endlich auch zu den Lurchfischen darbieten. 

In Bezug auf die Frage nach der systematischen Stellung der Stegocephalen 
stellt der Verfasser auf dem Standpunkte, den Bu r m e i s t e r dahin präcisirt hat, ndass 
die Labyrinthodonten nicht als e i n z e l n e n der heutigen Gruppen a f f i n e , sondern 
als m e h r e r e n von ihnen c o r r e l a t e Typen zu betrachten seien". Die Aehnlichkeit 
der fossilen Gattungen mit manchen rennten ist meist nur eine äusserlich habituelle 
und zeigt blos auf parallel verlaufende Nebenzweige eines gemeinschaftlichen Stammes. 
Der Vi-rfasscr unterscheidet nach diesem Grundsätze: 

1. iüef/ocephali urodeloideae: Iiranehiosaitriis, Melanerpeton. Gestalt von 
Urodelen. Kieuicnathmnng entwickelt, Rippen kurz, gerade, iiitravertebrale Erweiterung 
der Chorda. 

:i. Steyocephuli yymnophioidcae: Doliehosoma, Opliidtrpetoit, Falaeosiren. Ge-
Hl alt und Wirbelbau gymnophionenartig, äussere Kiemenathmung. 

3. StefiocepJmli xuuriuldeae: Crocordylux, Keraterpeton, Limnerpeton, Hylo-
pleaion, i>eelei/a, Orthoroxta. Gestalt eidechsenförmig, "Wirbel biconcav , Rippeu lang, 
gebogen. 

4. Steyoceplmli. erncodilioideac: thndrerpetun, Diplvrertebroii, Archaeyusaurws, 
LOXODIIIIO, Chelydoictitrii*, Coclileosunrus, Gaudrya, Xgrttnlit, Jlaeromerion. Gestalt 
crococlilartig Wirbelsäule rachitom und embolomer. 

Ueber die unmittelbaren. Descendenten der Stegocephalen wissen wir ebensowenig 
wie über ihre Vorfahreu. Kur für eine Gruppe der Stegocephalen, die Aistopoden, 
scheinen directe Descendenten in den heute lebenden Gymuophionen vorzuliegen-. 

Den Schluss der vorliegenden Untersuchungen bildet eine Uebersicht über die 
Vertheilung der einzelnen Stegocephalengattungen nach den geologischen Horizonten. 
In Böhmen treten die Stegocephalen nach Schlnss der produktiven Steinkohlenformation 
auf und mehrere Gattungen erhielten sich bis zum Schlüsse der unteren Permformation, 
dem Kothliegenden (Braimnuer Kalke mit Pnhieunisciis Vt-atisluceiisi*). Die ältesten 
Stegocephalenreste im Horizont von Nyf-an, werden von einer fast reinen Steinkohlen­
flora begleitet, die jüngeren bei Ivounova von einer gemischten, die jüngsten von rein 
pennischer Flora. Der erste Horizont hat 4 1 , der zweite 14, der dritte blos 8 Arten 
geliefert. Die kleinen Stegocephalen treten früher und zahlreicher auf, als die Labyrintho-
donten, welche erst später den Höhepunkt ihrer Entwicklung erreichen. Ausser 
C'rorordi/lii» und Macromerimt lässt sich keiue Gattung ans dem Nyfaner Horizont in 
den von Kouuova verfolgen. Eine einzige Gattung, liruHt'liiosnuru.i, ist allen drei 
Horizonten gemeinsam. (F. T e l l e r . ) 

Zur Nachricht für die Leser unseres Jahrbuches. 
In Folge eingetretener Schwierigkeiten konnte der von dem hiesigen k. k. militär­

geographischen Institute übernommene Druck der Kartenbeilagen für das Schlussheft 
unseres Jahrbuches 1887 noch nicht, vollendet werden, obschon vpn Seiten des betreffen­
den Autors (Dr. T i e t z e) die für diese Karten zu leistende Arbeit bereits vor einiger Zeit 
abgeschlossen wurde, ebenso wie auch der Druck des ganzen Doppelheftes seit Ende 
Juni fertig vorliegt. Wir bitten deshalb bezüglich dieser unsererseits unverschuldeten 
Verzögerung unsere Leser um einige Geduld, indem wir hoffen, noch im Laufe des 
August das bewusste Heft versenden zu können. 
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